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1) Schule, Schulprojekte, Ausstattung der Schule, Schulhof, Sportplatz, Turnhalle

FRAGE 1: WIE STEHEN SIE ZU EINEM KOSTENFREIEN W-LAN-ZUGANG FÜR SCHÜLER_INNEN IN DER SCHULE?

>keine Antwort<

FRAGE 2: WAS WERDEN SIE DAFÜR TUN, DAMIT ALLE HALLESCHEN SCHULEN ÜBER EINE SPORTHALLE AM 
SCHULGEBÄUDE VERFÜGEN, WELCHE AUCH BENUTZBAR SIND?

Als Sportler und Sportjournalist unterstütze ich jede Initiative zum Bau von Turnhallen. Da ich 
die vielen positiven Seiten des Sportes kenne, halte ich eine Förderung für sehr wichtig. Das 
werde ich auch im Stadtrat tun. Problem ist immer die Finanzierung. Auf Stadtebene ist dafür 
wie bekannt wenig bis kein Geld vorhanden oder frei. Es sollte deshalb jede Möglichkeit genutzt 
werden, dass Vereine sich selbst mit Sporthallen ausstatten, die dann, wenn möglich, in der 
Nähe von Schulen gebaut werden, um durch die Miete die Finanzierung dieser Sporthalle zu 
unterstützen. Weiterhin setzte ich mich öffentlich dafür ein, auf Demonstrationen durch Publi­
kationen und innerhalb meiner Partei,  dass  die  Städte und Gemeinden mehr Geld erhalten 
durch das Land und den Bund. Zum Beispiel aus einer Vermögenssteuer.

2) Kinder- und Jugendarbeit, Jugendclubs, Vereine & Ehrenamt

FRAGE 1: WAS GEDENKEN SIE ZU TUN, UM DER LANGEWEILE JUGENDLICHER VORZUBEUGEN? WELCHE 
MÖGLICHKEITEN DER FREIZEITGESTALTUNG FÜR KINDER UND JUGENDLICHE WERDEN SIE UNTERSTÜTZEN?

Eine direkte Vorbeugung vor Langeweile durch mich ist natürlich schwer möglich, außer die Ju­
gendlichen sind in meiner unmittelbaren Umgebung. Grundsätzlich unterstütze ich auch wie­
der jede Initiative und Ideen dafür. Da sind wohl die Eltern die ersten Ansprechpartner und man 
könnte sich fragen, welche Möglichkeiten es gibt die Eltern zu unterstützen, um Ihren Kindern 
zu helfen. Das Angebot ist bereits jetzt schon sehr umfangreich und ich würde eher gerne von 
Euch wissen, was Ihr glaubt, würde noch fehlen oder könnte verbessert werden, um es zu un­
terstützen.

FRAGE 2: WERDEN SIE JUGENDCLUBS FÜR JUGENDLICHE UNTERSTÜTZEN UND FÖRDERN, DIE ALS 
„AUFFANGSTATIONEN“ DIENEN KÖNNEN UND DEN JUGENDLICHEN EINEN GESCHÜTZTEN RÜCKZUGSORT 
BIETEN?

Ja, ich unterstütze Jugendclubs sehr gern dafür.

FRAGE 3: WAS KÖNNEN SIE ALS KOMMUNALPOLITIKER TUN, UM JUGENDLICHEN EINE BESSER AUF IHRE INTERESSEN 
UND FÄHIGKEITEN ZUGESCHNITTENE BERUFSAUSBILDUNG GEWÄHRLEISTEN ZU KÖNNEN?

Ich denke, dass die Jugendlichen bereits nach Ihren Interessen Ihre Berufswahl treffen. Dass es  
Defizite  in  der Berufsausbildung gibt,  ist  gewiss.  Jedoch fehlt dafür wieder das Geld, um es 
durch bessere Lehrerausbildung und Ausbildungsbedingungen sowie wissenschaftliche Beglei­
tung und Vereinfachung weiter zu verbessern.

Gefördert im Rahmen des Bundesprogramms
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FRAGE: 4 WAS WERDEN SIE FÜR DEN ERHALT UND DIE FÖRDERUNG VON SPORT-, MUSIK- UND KULTURVEREINEN 
TUN, SODASS SICH AUCH JUGENDLICHE AUS SOZIAL SCHWACHEN FAMILIEN EINE MITGLIEDSCHAFT LEISTEN 
KÖNNEN?

Ich engagiere mich sehr dafür, dass die Anzahl von armen Familien abnimmt. Ich bin erklärter 
Befürworter einer Vermögenssteuer, einer verkürzten Wochenarbeitszeit, eines bedingungslo­
sen Grundeinkommens und einer Bürgerversicherung, in die alle von allen ihren Einnahmen 
einzahlen, die aus meiner Sicht eine Abnahme der Armut bewirkt. Zur Linderung der aktuellen  
Situation bin ich für die deutliche Anhebung und Angleichung der Hartz 4 Sätze, besser noch 
die Rückkehr zum vorigen System sowie die Unterstützung durch die Stadt, die aber natürlich 
wieder an finanzielle Grenzen stößt. Als ich noch Vorsitzender eines Sportvereins war, konnte 
ich Mittel, die mit Hilfe solcher Familien eingeworben wurden oder durch Einnahmen aus Ver­
anstaltungen erzeugt wurden, ihren Kindern für Material  und Trainingslager zur Verfügung 
stellen. Vielleicht ist das ein Ansatz.

3) Miteinander leben und voneinander lernen (Migration, Integration, Inklusion)

FRAGE 1: WERDEN SIE SICH FÜR DIE EINRICHTUNG EINES GENERATIONENTREFFS EINSETZEN? WIE?

Ja. Mit meiner Stimme. Ich kann nicht alles und überall organisieren.

FRAGE 2: WELCHE SCHRITTE WERDEN SIE UNTERNEHMEN, UM EINE BESSERE INTEGRATION ALL DER 
UNTERSCHIEDLICHEN MENSCHEN, DIE IN HALLE LEBEN, IN SCHULEN UND KINDERGÄRTEN ZU FÖRDERN?

Es geht hoffentlich um die Kinder und ihr wollt nicht auch Erwachsene wieder in den Kindergar­
ten schicken, wenn auch es manche nötig hätten oder einige auch solchen veranstalten. Ich 
denke, kleinere Gruppen würden die Situation verbessern. Dazu braucht es wieder mehr Erzie­
her, mehr Kindergärten. Ich bin beispielsweise dafür, dass alle staatlichen Kitaplätze kostenfrei 
für jedes Kind sind und mindestens 10 h geöffnet sind.

FRAGE 3: INWIEFERN SPIELT DER AUSTAUSCH BZW. DAS KENNENLERNEN VERSCHIEDENER KULTUREN EINE ROLLE IN 
IHRER POLITISCHEN ARBEIT?

Ich lebe mit allen Kulturen und Menschen zusammen wie es kommt. Ich steh allen Menschen 
und Kulturen offen gegenüber.

4) Natur und Umwelt

FRAGE 1: SETZEN SIE SICH FÜR MEHR GRÜN UND MEHR BÄNKE AUF DEM SCHULHOF EIN? WO SEHEN SIE FÜR SICH 
ALS KOMMUNALPOLITIKER_IN GESTALTUNGSMÖGLICHKEITEN?

Mehr Grün, vor allem weniger Beton und Stein halte ich für sinnvoll. Auch die Einrichtung von 
Schulgärten etc. halte ich für sinnvoll, wenn es die Schüler wünschen und betreiben wollen!! 
Wo es möglich und finanzierbar ist, werde ich dafür stimmen.

Gefördert im Rahmen des Bundesprogramms
„TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN“



Nachgefragt und beim Wort genommen
WAHLPRÜFSTEINE ZUR KOMMUNALWAHL 2014

Markus Hünniger Seite 3/3

FRAGE 2: UNTERSTÜTZEN SIE REGIONALEN GEMÜSE- UND OBSTANBAU? WIE GEDENKEN SIE DIES ZU TUN?

Ich beginne derzeit an einem Stadtgartenprojekt am Galgenberg mitzuarbeiten. Mal sehen, was 
dabei rauskommt und ob wir für uns und Interessierte in der Umgebung und Paulusviertel Ge­
müse und Obst anbauen können.

5) Straße und Verkehr (Schulweg), öffentliche Plätze

FRAGE 1: SEHEN SIE DEN BEDARF, DASS ES MEHR ÖFFENTLICHE PLÄTZE GIBT, WO JUGENDLICHE WILLKOMMEN 
SIND? WERDEN SIE SICH DAFÜR IM STADTRAT STARK MACHEN?

Nein. Den Bedarf seh ich nicht. Die Stadtplaner bedenken und berücksichtigen dies, wo es nur 
geht. Aber es gibt auch Grenzen der Möglichkeiten. Gibt es denn einen Platz, wo Jugendliche 
nicht willkommen sind?

FRAGE 2: WARUM WERDEN SPIELPLÄTZE ABGERISSEN, OHNE DIE KINDER ZU FRAGEN (Z.B. AM KLEINEN TEICH)? 
WELCHE ALTERNATIVEN SEHEN SIE, SPIELPLÄTZE ZU ERHALTEN UND ZU MODERNISIEREN, OBWOHL DIE 
STÄDTISCHE KASSE DIES SCHEINBAR NICHT ZULÄSST?

Spielplätze werden manchmal abgerissen, weil Sie marode sind und an anderer Stelle bereits 
Ersatz gebaut wurde. Kinder zu fragen, ist manchmal schwierig, da sie abhängig vom Alter nicht  
alle damit verbundenen Dinge erkennen oder verstehen können, die für diese Entscheidung 
nötig sind.

FRAGE 3: KÖNNEN SIE SICH VORSTELLEN, SCHÜLER_INNEN KOSTENLOSE PARKPLÄTZE WÄHREND IHRER SCHULZEIT 
UND IN DER NÄHE IHRER (BERUFS-)SCHULEN ZUR VERFÜGUNG ZU STELLEN? WAS WERDEN SIE DAFÜR 
TUN?

Ja, wenn die Möglichkeiten vor Ort es hergeben.

6) Veranstaltungen und Konzerte

FRAGE 1: HABEN SIE MASSNAHMEN GEPLANT, UM DAS CHARLOTTENCENTER ALS KULTURELLEN TREFFPUNKT FÜR 
JUGENDLICHE ZU ERHALTEN? WELCHE?

Nein. Da es erstens dort sehr schwierig ist durch die Bebauung, aber im Stadtpark nebenan seh 
ich noch großes Potential.

FRAGE 2: WIE WERDEN SIE SICH DAFÜR EINSETZEN, EIN KULTURELLES ANGEBOT (Z.B. MEHR OPEN-AIR-PARTYS) ZU 
SCHAFFEN, UM DIE STADT ATTRAKTIVER FÜR JUGENDLICHE ZU MACHEN?

Wie man lesen kann, bin ich gegen eine Begrenzung von Spontanpartys. Da bin ich der Mei­
nung, sollte individuell entschieden werden und das Wetter trägt sicher auch seinen Teil dazu 
bei, dass es nicht so viele werden.

Gefördert im Rahmen des Bundesprogramms
„TOLERANZ FÖRDERN – KOMPETENZ STÄRKEN“
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